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Jetzt muß es ſich zeigen! 
(Schluß.) 


Die gegenwärtigen Majoritäten zu Berlin haben eine 


„Mäßigung“ bewieſen, die ſogar, namentlich bei der erſten 


Kammer, alles Mafi überſchritt. Sie haben uns eine Verfaſſung 
zu Stande gebracht, die hinter den beſcheidenſten eouſtitutionellen 
Anforderungen noch weit, ſehr weit zurückbleibt. Sie haben aber 
ihre unmuthigen Committenten und die halbwegs ſchon aufze— 
brachte öffentliche Meinung ihres Volkes zu beſchwichtigen geſucht 
mit der Belehrung, wie es für's Erſte hauptſächlich nur darauf 
ankomme, daß überhaupt nur erſt ein hinfort unantaſtbarer con= 
ſtitutioneller Rechtsboden gewonnen werde. Wir wollen darüber, 
ob nicht — z. B. rückſichtlich der oft beſprochenen Art. 105 und 
108 — 0 noch wol ein etwas beſſerer Rechtsboden zu gewinnen 
geweſen wäre, für jetzt recht gern allen Streit mit dieſen Männern 
ruhen laſſen: wir hoffen nur, daß fie mindeſtens die Ehrlich⸗ 
keit ſolcher Entſchuldigungen nun auch beweiſen! Jetzt muß 
es ſich zeigen, bei wem von ihnen wirklich „Mäßigung“, bei wem 
aber vielmehr Feigheit und Servilismus die Triebfedern waren! 
Noch haben die Kammern das Mittel in Händen, ihre Ehre zu 
wahren; jedem Einzelnen aber, der dazu ſtimmt, dieſes Mittel 
leichtfertig aus den Händen zu geben, wird das Brandmal 
der Feigheit und des Servilis mus vor allem Volke auf 
der Stirn gedrückt ſtehen!! 

Die N. Preuß. Ztg. will die Veſchwörung der Verfaſſung 
verſchoben haben, well in Folge des Erfurter Reichstages und 


des Art. 111) einzelne Veſtimmungen der preußiſchen Verfaſſung 
Dieſes Vor⸗ 
bringen iſt einfach lächerlich! Verfaſſungs-Aenderungen, die in 


noch der „Abändern ug“ unterliegen würden. 


Folge des Art. 111 vorzunehmen ſein werden, ſind ja ſelbſt nur 
die Ausführungen der beſchworenen Verſaſſung. Das Verlangen, 
Nn Art. 105. Geſetze und Verordnungen ſind nur verbindlich, wenn ſie 
zuvor in der vom Geſetze vorgeſchriebenen Form bekannt gemacht worden ſind. — 
Wenn die Kammern nicht verſammelt ſind, können in dringenden Fällen, unter 
Verantwortlichkeit des geanntten Staats⸗Miniſteriums, Verordnungen mit 
Geſetzeskraft erlaſſen werden „ dieſelben ſind aber den Kammern bei ihrem näch⸗ 
ſten Zuſammentritt zur Genehmigung ſofort vorzulegen. — Art. 108. Die 
beſtehenden Steuern und Abgaben werden forterhoben, und alle Beſtimmungen 
der beſtehenden Geſetzbücher, einzelnen Geſetze und Verordnungen, welche der 
gegenwärtigen Verfaſſung nicht zuwiderlaufen, bleiben in Kraft, bis fie durch 
ein Geſetz abgeändert werden. 

) Art. 111. Sollten durch die für Deulſchland feſtzuſtellende Ver⸗ 
faſſung Abänderungen des gegenwartigen Verfaſſungs⸗Geſetzes nöthig werden, 
ſo wird der König dieſelben anordnen und dieſe Anordnungen den Kammern 

bei ihrer uächſten Verſammlung milthellen. Die Kammern werden dann Be— 
ſchluß darüber faſſen, ob die vorläufig angeordneten Abänderungen mit der 
deutſchen Verfaſſung in Uebereinſtimmung ſtehen. 


* 
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daß die Verfaſſung erſt beſchworen werden ſolle, wenn keine auf 


verfaſſungsmäßigem Wege erfolgenden Aenderungen mehr zu er— 


warten ſeien, iſt nicht allein ohne jeden Anhalt in den betreffen⸗ 
den Verheißungen der Krone, ſondern auch in ſich ſelber ein hand— 
reiflicher Unſinn, da es überhaupt und für immer, ſo lange die 
faſſungen keine Kryſtall⸗-Formen für todtes Geſtein, ſondern 
Sue Geſtaltungen lebendiger „ ſind, die 


verlangte Beſchwörung unmöglich machte. Aber ein pfiffiger 
inn, eine ſchlaue Abſicht liegt dem Vorwande do zum 
Grunde. Das jetzige Ministerium kann unmöglich die Ver⸗ 
faſſung wieder zurücknehmen; einem Miniſterium Arnim—⸗ 
Boytzenburg könnten 1225 ögli da die Abſicht der Verfaſſungs⸗ 
Aufhebung gleich bei einem Antritte unzweifelhaft ſein würde, 
die Kammern das Bu dget b eg deshalb ſucht man 
nun einen Verzögerungs-Vorwand, der dazu führe, daß das 
Budget noch vor der Beſchwörung eee 
bewilligt werde! Aber — dieſe Schlauhei iſt doch etwas 
zu leicht zu durchſchauen! und wir glauben bis jetzt nicht, daß 
viele Kammer-Mitglieder es wagen möchten, in das ſo grob ge⸗ 
ſponnene Garn zu gehen und die brennende Schande auf ſich zu 
aden: — ohne beſchworene Verfaſfüng, aber mit 
dem bewilligten Budget vor ihren Vollmachtge⸗ 
bern zu erſcheinen! Pr au 

Jetzt alſo, jeg muß 3. zeige u, heute oder mor⸗ 
gen oder übermorgen, — weß Geiſtes Kinder d Miniſter und 
die naher ehen der Kammern ſind l. ie sn. 3.) 

— - BE Sean — 
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£ Frankfurt, 2. Januar. 
täglich, in den Mittagsſtunden 
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Im Tarisſchen Palaſt wer⸗ 


den „die Sitzungen des Interim 


Team Der Bundestag begnügte ſich, wenn er nicht in den 
eiermonatlichen Ferien ausruhte, wöchentlich eine Sitzun 
halten. 0 ig Ai Be 
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Der Abgeſandte Frankfurts nach Berlin, Herr Sch 


n f b öff 
Harnier erhielt auf fein vorläufiges Begehren, daß das P 

* 4 4 {a Bet 7 b as Ar⸗ 
lament nicht nach Erfurt, ſondern nach 9 


Verwaltungsrathe in Berlin den Beg 7 5 
N dem Verw gorathe in Verl Beſchei i 
| Begehren würde in Erwägung ren, Ina der ek 
tritt Frankfurts zu dem Bündniſſe vom 26, Mai erfolgt fein 
werde. Privatim erhielt der Obige noch die Auskunft, daß im 
Verwaltungsrathe außer Hannover Niemand dagegen, mithin an 
einem entſprechenden Beſchluſſe nicht zu zweifeln ſei. Hierauf 
erbat ſich Herr Harnier bezügliche Verhaltungsmaßregeln von 
Frankfurt, die jedoch ausblieben, worauf jener nach Hauſe reiſte. 
(Soviel iſt außerdem bekannt, daß in Erfurt faſt alle Vorbe⸗ 
reitungsarbeiten für die Inſtandſetzung der Parlamentslocalität 
faſt ganz ruhen — auch war bekanntlich der Einflu Oeſterreichs 
auf die Frankfurter Staatsregierung von jeher ſehr bedeutend, 


werde, von dem 
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und daher nicht unwahrſcheinlich das Bedenken Frankfurts ge⸗ 
gen Preußen!) f 
Frankfurt, 3. Jan. Herr Johann, kaiſerliche Hoheit, 
iſt bekanntlich abgefahren. Die Soldaten, nämlich die öfterrei- 
chiſchen, bairiſchen und frankfurter, haben ſich ihn Abends bei 
Fackelſchein noch einmal beſehen. Gewiß iſt es dem preußiſchen 
Dynaſten ſchwer geworden, ein Glied der Habsburger Dynaſten⸗ 
amilie officiel zu ignoriren (ſoll wol heißen: honoriren ?). Per⸗ 
önlich hat ihm der Prinz von Preußen noch alle Aufmerkſam⸗ 
keit erwieſen. Natürlich mußte aber das Geſchöpf der ſouveränen 
Nationalverſammlung offieiell als ſolches behandelt werden. Ja, 
der Abſolutismus iſt conſeguent! Herr Ennemoſer hat die 
Rolle des deutſchen Volkes übernehmen und in dieſer einen Brief 
des abgetretenen (partic. perl. pass.) Reichsverweſers empfangen 
müſſen. (S. No. 2. S. 2. dieſer Zig.) — Geſtern marſchir⸗ 
ten hier die Oeſterreicher nach der ſächſiſchen Grenze. Sind ſie 
noch immer nicht eingetroffen? (Dresd. Z.) 
Frankfurt, 4. Jan. Wie man aus gut unterrichteter 
Quelle wiſſen will, wird dieſer Tage ein Geſetz von Seiten der 
Bundescentralgewalt erſcheinen, welches alle demokratiſchen Klubs 
in Deutſchland vorerſt aufheben wird. (Dresd. Z.) 


Preußiſche Kammerverſhandlungen. 


Sigzung der J. Kammer. Berlin, 4. Jan., 124 Uhr. 
Temme hat ſein Mandat niedergelegt, neu eingetreten: Auditeur 
Friceius uud Legationsrath Küpfer. Nach Einſetzung von Kom⸗ 
miſſionen für die von der zweiten Kammer zuletzt erledigten Geſetze 
folgt der Antrag des Abg. Carl an die Staatsregierung und ein 
Geſetzentwurf über folgende Punkte: 

1) bis zum Erlaß einer für die ganze Menarchie geltenden Berg⸗ 
ordnung die Abgaben (Zehnten) von den Bergerzeugniſſen ſo weit 
zu ermäßigen, daß ſie denen auf dem linken Rheinufer gleichgeſtellt 
ſind; — 2) die Erhebung von Zehnten für Braunkehlen gänzlich 
aufzuheben. 4 
Hierauf noch eine kurze Verhandlung über eine von der zweiten Kam— 
mer genehmigte Abänderung des §. 44. des weſtphäliſchen Provin⸗ 
cialrechts, wobei die Kammer dem geſchehenen, Antrage beipflichtet. 
Petitionen über Eiſenbahnen, ländliche Verhältniſſe, Kirche und 
Schule, Mühlenweſen u. dergl. ER 3 

Sitzung der II. Kammer. Am 4. Jan., 124 Uhr (ver 
halbleeren Bänken). — Nach einer Anſprache des Präſidenten (Gra— 
fen Schwerin) zur Ausdauer und Fertſchreiten in rüſtigem Arbeiten 
zeigt der Miniſter des Innern und der Finanzen die königl. Geneh— 
migung der Ausgabe⸗Etats für beide Kammern an. Auffallend zahle 
reiche Urlaubsgeſuche, zum großen Theil abgeſchlagen. Fünf Abg. 
legen ihr Mandat nieder. Die vorläufige Verordnung vom 20. Dee. 
1848, betreffend die einſtweilige Regelung der gutsherrlich-bäuerlichen 
Verhältniſſe in der Provinz Schleſien, ohne Verhandlung genehmigt. 
Petitionsberichte, unter anderen über eine pommerſche Eiſenbahn von 
Stargard über Colberg, Cöslin und Stolpe (wohin? wahrſcheinlich 
nach Danzig). Magiſtrat ze. von Poſen bittet, die Untheilbarkeit 
des Großherzogthums, wie es gegenwärtig beſteht, aufrecht zu erhal⸗ 
ten und allen Zerſtückelungsplänen entgegenzutreten. Dieſer Wunſch 
wird von einem Abg. nur als eine polniſche Kundgebung bezeichnet. 
(Schluß um 3 Uhr Nachmittags.) . 


Berlin, 4. Jan. Immer von Neuem tauchen Gerüchte 
von einer Miniſter-Veränderung in den Zeitungen und Privat⸗ 
geſprächen auf, da ihnen das Schweigen der halbofficiellen Blät⸗ 
ter einen ſeltſamen Credit verleiht, und doch iſt, für jetzt we⸗ 
nigſtens, im vorliegenden Falle Jedermann entſchieden vor allen 
ſolchen politiſchen e zu warnen, und es dürfen 
alle dieſe Gerüchte über einen Rücktritt des Miniſteriums Bran- 
denburg⸗Manteuffel zu Gunſten eines neuen Arnim-Voytzenburg 


als völlig grundlos bezeichnet werden. Geſtern theilte man uns 


mit, die Gerüchte ſeien einer ausländiſchen, häßlichen Quelle ent⸗ 
ſprungen. Wir ſollten uns davor hüten. Von geſtern bis heute 
aber kann 0 unmöglich in Betreff ihres Endergebniſſes ein 
Ereigniß erfüllt haben, das Deutſchland und Preußen mit Schimpf 
und Schande dem Auslande gegenüber bedecken würde. Europass 
Aufmerkſamkeit iſt gewaltig auf uns gelenkt worden. Das con⸗ 
ſtitutionelle Königthum kann nicht abdanken, und ein Miniſte⸗ 
rium der äußerſten Rechten bleibt hoffentlich unmöglich. 
(Köln. Z.) 
Berlin, 5. Januar. Der Königl. preuß. Miniſter von 
Schleinitz hat dem ſäͤchſiſchen und hannöverſchen Geſandten in 
Berlin auf ihre Bemerkung, daß, wenn auch die einmal aus⸗ 
geſchriebenen Wahlen nicht mehr rückgängig zu machen ſeien, 
doch die Einberufung des Reichstages ſelbſt noch hinausgeſcho⸗ 
ben werden könne, fe und beſtimmt erklärt, daß die preußiſche 
Regierung feſt entſchloſſen ſei, unmittelbar nach den W400 
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len auch den Reichstag ſelber einzuberufen. Er theilte 
im weiteren Verlaufe auch noch mit, daß die Verfaſſung vom 
26. Mai, ſo wie ſie jetzt als Entwurf vorliege, unverändert 
dem Erfurter Parlament werde vorgelegt, daß die Regierungen 
ferner eine Annahme derſelben im Ganzen beantragen werden, 
endlich, daß man auch Hoffnung glaube haben zu dürfen, die 
ſem Wunſche gewillfahrt zu ſehen. 

Derſelbe Miniſter v. Schleinitz hat ein von ſächſiſcher 
derung zur Beſchickung der für Leipzig zu Oſtern 1850 ange⸗ 
ſetzten Gewerbeausſtellung zu erlaſſen, geradezu abgeſchlagen, 
da ein derartiges Anmuthen bei den gegenwärtigen politiſchen 
Verhältniſſen nicht füglich an die preußiſchen Fabrikanten und 
Gewerbetreibenden geſtellt werden könne (d. h. alſo ſoviel als, 
daß man die preußiſchen Fabrikanten und Gewerbetreibenden nicht 
ſofort den Wechſelfällen der jetzigen ſächſiſchen Zuſtände 1 
preisgeben könne.) — Vom Berliner Miniſterium wird nach 
näheren Nachrichten fortwährend in häufigen Zuſammenkünften 
mit den Kammerausſchüſſen eine Vorlage bearbeitet, welche als 
Endergebniß über die Verfaſſung den Kammern vorgelegt wer⸗ 
den ſoll. Hierbei wird es vor Allem darauf ankommen, der 
Volksvertretung diejenigen Rechte zuzugeſtehen, welche zu den 
Bedingungen einer wahrhaft eonſtitutionellen Verfaſſung gehören, 
lowie umgekehrt dieſer Partei Alles daran gelegen fein muß, die 
Fortdauer der conſtitutionellen Staatsform gefichert zu ſehen. 
Wenn dabei ein Gerücht ſo weit geht, unter den Gegenforderun⸗ 
gen der Regierung die abermalige Veränderung der Wahlform 
für die zweite Kammer, die Einführung eines Cenſus und eine 
förmliche Pairskammer in Ausſicht zu ſtellen, ſo darf noch ſehr 
zweifelhaft erſcheinen, ob die Mehrheit der zweiten Kammer in 
die Bewilligung ihrer Zugeſtändniſſe ſich bis hieher erſtrecken 

wird. Aeußerungen einflußreicher Mitglieder laſſen es wenig 
glaublich erſcheinen. Jedoch dürfte andererſeits nach eben dieſen 
Aeußerungen das Zugeſtändniß einer mäßigen Anzahl erblicher 
Sitze in der erſten Kammer (Pairie) vielen Abgeordneten nicht 


als zu hoher Preis bedünken, wenn ſie damit das unbeſchränkte 
Damm Ebanit das zubeihrinn 

(Wahlen für Erfurt.) Am 2. und ff. hat zu Berlin 
die conſtitutionelle Partei zur Vorbereitung der Ber— 
liner Wahlen zum Reichstag Verſammlungen abgehalten, die 
das raſche Wachsthum dieſer Partei entſchieden an den Tag 
legen. Das letzte Mal waren im Saale der Gewerbeſchule ges 
gen 200 der einflußreichſten Männer aus allen Stadtbezirken zu— 
ſammen. Ueber die Prineipienfrage war man bereits ganz einig. 
— Die Annahme der Maiverfaſſung im Ganzen, um an 
ihr eine feſtſtehende Thatſache, den Boden für Reviſion und fer⸗ 
nere Verhandlungen zu gewinnen — iſt das Programm, über 
das ſich Alle verſtändigten. Eine Anſprache an die Berliner 
Wähler in dieſem Sinne ward einſtimmig angenom⸗ 
men, die alsbald 156 Unterſchriften zählte und alſo lautet: 

Annehmen oder Ablehnen? — Das iſt die Frage, 
welche jeder Preuße bei den bevorſtehenden Wahlen zum Reichstag 
ſich zu beantworten hat. Es handelt ſich in Erfurt um den Entwurf 
einer Verfaſſung für den deutſchen Bundesſtaat, welchen Preußens 
König und ſeine Regierung dem deutſchen Volke darbieten. Die Kö— 
nige von Sachſen und Hannover, welche ihr Wort mit verpfändeten, 
haben Deutſchland und unſern König verlaſſen. Soll Preußen nach 
Erfurt Abgeordnete ſenden, welche das Werk unſeres Königs zerſtören, 
welche die von unſerer Regierung vorgelegte Verfaſſung ablehnen? 
— Nimmermehr! 

Ufo Annehmen? — Da kommen die Bedenklichen ſowohl 
wie die Argliſtigen, welche den Rath ertheilen: „weder Annehmen, 
noch Ablehnen“, welche dahin es bringen, daß die Entſcheidung hin⸗ 
ausgeſchoben und die Vorlage unſerer Regierung noch erſt weitſchweifig 
berathen und mit langen ſchönen Reden und großartigen Amende— 
ments geſegnet werde. — Das iſt aber lediglich ein verſtecktes 
Ablehnen. Denn, wenn in Erfurt die Verhandlungen ſich ins 
Weite dehnen wie vormals in Frankfurt, fo läuft die Friſt des auf 
Ein Jahr geſchloſſenen Bündniſſes mit dem 26. Mai ab; unſer 
Preußen ſteht dann möglicherweiſe vereinzelt da; das Werk der Deuts 
ſchen Einigung iſt vereitelt, und die Feinde der dentſchen Eins 
heit triumphiren über Preußen und über Deutſchland— 

Sind nicht der Worte genug gewechſelt? Wollen wir nicht 
endlich Thatſachen? Soll die deutſche Sache nicht endlich zum Abs 
ſchluß kommen? Duldet der langſam ſich belebende Verkehr, das all— 
mälig wiederkehrende Vertrauen neue Erſchütterungen, neue bedrohliche 
Verwirrungen? 

Aber, ſagt man, der von unſerer Regierung vorgelegte Ents 
wurf der Reichsverfaſſung gefährdet Preußens Macht und Preußens 
Kraft. Dieſer Vorwurf geht von keinem Unbefangenen aus! 
Wie iſt denn der Dreikönigs-Entwurf entſtanden? — Die preußiſche 


Seite ergangenes Anſuchen, auch preußiſcher Seits eine Auffor⸗ 


— — 


— — 
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Regierung hat im Verein mit denen von Sachſen und Hannover das 
zu Frankfurt a. M. entſtandene Verfaſſungswerk einer gründlichen 
und umfaſſenden Reviſien unterworfen und, wie der Miniſter⸗ 
Präſident Graf v. Brandenburg in der Cireular-Note vom 28. 
Mai v. J. wörtlich ausführt: „alle ſeine heilſamen und unbedenk⸗ 
lichen Berummungen beibehalten und nur diejenigen Theile geändert, 
welche mit dem gemeinen Wohl unvereinbar find.” Das Rejuls 
tat dieſer mühſamen Reviſien, welche Preußen unternommen 
und wodurch es ſich manche Anfeindungen ſeiner Politik zugezogen 
hat, iſt der Dreikönigs-Entwurf. Iſt er nun noch nicht 
genng revidirt? Sell der Reichstag in Erfurt Paragraph für 
Paragraph von vornherein noch einmal revidiren? Soll das 
Revidiren, fell das Hin- und Herreden gar kein Ende nehmen? 
Die reifliche Prüfung und Fortentwickelung der Verfaſſungobeſtim— 
mungen verbleibe vielmehr künftigen Reichstagen des endlich 
verwirklichten deutſchen Bundesſtagtes“!— 

x Deshalb erklärt Euch, preußiſche Wähler zum Reichstag, für 
die ſofortige Annahme und gegen die offene wie gegen 
die verſteckte Ablehnung der von Preußens Kenig und feiner 
Regierung nach ernſtlicher Prüfung vorgeſchlagenen Verfaſſung. 
Es iſt keine Gefahr dabei: Die durch die Annahme vermoge 


des Artikels 111 unſerer preußiſchen Verfaſſung nothwendig werden, 


den Abänderungen der letztern ſind für Preußens innere Kraft und 
Feſtigkeit durchaus unbedenklich. — Dagegen vermeiden 
wir große Gefahr, wenn unſere Abgeordneten zu Erfurt in die vom 

oͤnig dargebetene Hand ohne Zögern einſchlagen, — wenn wir am 
24. d. M. nur ſolchen Wahlmännern unſere Stimme geben, welche 
in dieſem Sinne wählen. 

Betrachten wir, was daraus folgt: Sobald der Reichstag in 
Erfurt ohne allen Umſchweif die ganze Verfaſſung, welche die 
preußiſche Regierung vorſchlägt, wie ſie da iſt, annimmt, iſt 
mit einem Schlage der ſämmiliche Wirrwarr geſchlichtet. Die ver⸗ 
einigten Staaten können, wie Preußen in der Note vom 17. Novbr. 
Fa dargethan hat, dann nicht mehr zurücktreten, was ihnen frei— 
ſteht, wenn auch nur Ein einziger Vorſchlag zur Aenderung ge— 
ſtellt wird. Der Verfaſſungsentwurf erhält durch die Annahme ſofert 
bindende Kraft eines Grundgeſetzes. 
Leben. Der König von Preußen iſt Reichsvorſtand und feine Erben 
auf dem preußiſchen Throne ſind Erben dieſer Würde. 
Nation hat an Preußen ihren durch die überwiegende Mehrheit der 
deutſchen Staaten rechtlich anerkannten Kern und Mittelpunkt gefun— 
den. Die Wolken am Horizont zerſtreuen ſich. Während wir jetzt 
immer noch umhertreiben auf hoher See, rufen wir dann end: 
„Land!“ — Wer das Vaterland liebt, trete auf unſere 
Seite (auf das Land!). 

Heute geht ebenſo Großes unter uns vor als 1813 im reis 
heitskampfe gegen die Fremdherrſchaft. — Schlagen wir ein in die 
dargebotene Rechte, wählen wir nach Erfurt, wie ein Mann nur 
in dem Sinne, daß dort die Verfaſſung im Ganzen, wie ſie da 
iſt, angenommen werde. Es gilt jetzt eine neue Volkerſchlacht, eine 
geiſtige, und wer ein echter Preuße iſt, der wählt und ſtimmt dafür, 
daß die vom Könige vorgeſchlagene Verfaſſung ohne Weiteres 
angenommen werde. — Es gilt eine rettende That Preu— 
ßens für Deutſchland: Das iſt die unbedingte An- 
nahme der Verfaſſung, welche unſer König dem Reichstag in Erfurt 
darbietet. Berlin, den 5. Januar 1850. (Brest. 3.) 


Berlin, 5. Januar. Die „konſervativ⸗liberale“ Bour⸗ 
geoispartei (d. h. die gebildeten und wohlhabenden Bürger) in Preu⸗ 
ßen liegt im Todeskampfe; das roſige Licht, in welchem ihr die 
Verhältniſſe des engeren und des weiteren Vaterlandes nach Ueber- 
wältigung der „auarchiſchen“ Demokratie durch die rettenden 
Thaten der Novemberhelden erſchienen, iſt verſchwunden und hat 
einer unerquicklichen und unbehaglichen Düſterheit Platz gemacht, 
die goldenen Träume von einem Regimente des Comptoirs im 
Staate, von einer allfeitigen Erhebung der durch Ausbeutung 
des Volkes reich gewordenen Geldmänner über einen — wie 
wohl vollkommen ohnmächtigen, materiell verarmten und geiſtig 
unfäbigen, dennoch beneideten Adel, haben endlich dem auch für 
den Dourgecis nicht idealen Anſtrich der nüchternen Wirklichkeit 
weichen müſſen. Sie fühlen, dieſe Herren, daß es aus iſt mit 
ihrer Macht und die großartigen lärmenden Tiraden gegen die 
e Kapuziner“ und die „pietiſtiſchen Harlekins“, gegen 
eine „handvoll Junker“ und „zwei oder drei ehrgeizige Profeſſo— 
ren, die um jeden Preis Miniſter werden wollen“, welche wir 
feit einigen Tagen in ihrem Organe, der Conſtitutionellen Zei⸗ 
ſachs genießen, bekunden am klarſten die unwiderlegliche That⸗ 
ache, daß die Macht des Geldbeutels und der dem Geldwerth 

x kommenden „Intelligenz des Bürgerthums“ auf ewig ge⸗ 
Hoden iſt, und die Beſiegten ſelbſt nur einen äußerſten matten 
Da er gaſchimmer haben, jemals wieder empor zu kommen. 

ommen die Appellationen an den einſichtsvollen Sinn 


lied. Friede ihrer Aſche! 


u A u | 
Der Bundesſtaat tritt femit ins 


in unſerer Provinz überhaupt vorhanden iſt, geht zugleich daraus 
Die deutſche 


des Königs, die Drohungen mit einer neuen ſocialiſtiſchen Er⸗ 
8 des Volkes, wenn nicht den gerechten Forderungen deſſel⸗ 
en nach einer nationalen Einigung und immer „aufrichtig“ 
conſtitutionellen Verfaſſung, in welchem die „vernünftige Frei⸗ 
heit“, d. i. die Freiheit der Intelligenz⸗ und Geldariſtokratie 
garantirt iſt, Rechnung getragen wird. So wie die dem Er⸗ 
löfchen nahe Flamme noch einmal plötzlich auflodert, ehe ſie in 
die ewige zurückkehrt, ſo ſingt ſich die eonſtitutionelle Partei in 
dieſen von ſichtlicher verzweifelter Erbitterung dietirten Artikeln 
gegen die Abſolutiſten, Pietiſten und Junker ihr eigenes Grab⸗ 
(Dresd. Z.) 
Die Wahlen zum Volkshauſe des Erfurter Reichsklubs 
werden am 24. Januar laut Miniſterial-Verordnung ſtattfinden; 
wenn die Eröffnung vor ſich gehen ſoll, darüber iſt noch nichts 
feſt beſtimmt. Aber es läßt ſich mit Gewißheit erwarten, daß 
der Miniſter oder beſſer Erminiſter Manteuffel als Regierungs⸗ 
commiſſar nach Erfurt geſendet und unterdeſſen feinen Poſten 
„interimiſtiſch“ dem Grafen Arnim übertragen wird, interimiſtiſch 
aber inſofern, daß, wenn in Erfurt ſich Alle hinlänglich heillos 
blamirt haben, Herr v. Gerlach an's Ruder kommen wird. Dann 
illuminiren wir, denn dann iſt der Sieg der Demokratie 


gewiß. (Dresd. Z.) 


Poſen, 31. Dec. Die Credit⸗Verhältniſſe in unſerer 
Provinz haben ſich ſeit ihrem Niederſchlage im Jahre 1846 nicht 
nur nicht wieder gehoben, ſondern ſie ſinken, je länger, je mehr. 
Am erkennbarſten tritt dies bei dem Werthe des Grundeigenthums 
hervor, und als Maßſtab dafür mag der vor einigen Tagen 
Statt gefundenene gerichtliche Verkauf der v. Oppen'ſchen Güter 
im Samterſchen Kreiſe, nahe bei Buk, dienen. Dieſe aus einem 
Hauptgute und zwei oder drei Vorwerken beſtehende Beſitzung, 
mit dem fruchtbarſten, im beſten Kulturzuſtande befindlichen Bo⸗ 
den, mit vollſtändigem guten Inventar, landwirthſchaftlich abge⸗ 
ſchätzt auf eirea 180,000 Thlr., nachgewöhnlicher ökonomiſcher Bes 
rechnung von einem Werthe von circa 200,000 Thlr. iſt für das 
Meiſtgebot von — es ſcheint unglaublich — 100,000 Tylr. zu⸗ 
geſchlagen worden. Wie wenig Neigung zum Ankauf von Gütern 


hervor, daß ſich nur zwei Käufer im Termine eingefunden hatten, 
die ſich gegenſeitig bis zu dieſer Höhe trieben, die übrigen ſtan⸗ 
den bei viel geringeren Geboten zurück. (Bresl. Ztg.) 
Poſen, 3. Januar. Aus ſicherer Quelle vernehmen wir, 
daß gegen den Rechtsanwalt und Notar Krauthofer, welcher 
von dem Geſchworenen-Gericht am 17ten v. M. von der Anklage 
des Hochverraths freigeſprochen worden, von dem Ober⸗Staats⸗ 


Anwalt nunmehr die Anklage bei dem Ehrenrath der Rechtsan⸗ 


walte und Notarien im Bezirk des königl. Appellationsgerichts 
Poſen erhoben worden iſt. { BE (Bees. 3) 


Münſter, 1. Jan. Es iſt hier die Nachricht eingetroffen 
daß binnen Kurzem drei en unter u das Ten! 
phäliſche Pbente „ mobil gemacht werden ſollen. Das eine ſoll 
in Heſſen-Darmſtadt, das andere in Sachſen einrücken; über die 
Beſtimmung des dritten verlautet nichts. (Dr. Ztg.) 


„München, 3. Jan. Eine Amneſtie im engeren Sinne, 
wie ſie vielfach zu Neujahr erwartet wurde, iſt nicht erfolgt. 
Namentlich war man darauf geſpannt, ob diejenigen Beamten 
welche wegen ihrer Betheiligung am Rumpfparlamente oder ſonſt 
an den vorjährigen politiſchen Ereigniſſen nicht blos in Unter⸗ 
ſuchung gezogen, ſondern auch noch vor jedem Urtelsſpruch, aus 
blos adminiſtrativen Gründen, ihrer Aemter und Stellen entſetzt 
worden waren, nunmehr wol wieder mit dieſen betraut werden 


dürften, nachdem das Amneſtiegeſetz erlaſſen worden. Aber 1 5 


Erwartungen und Hoffnungen find unerfüllt geblieben. (Dr. 3.) 


Aus Thüringen, 31. Deebr. Die Reihe der Belage- 
rungszuſtände wird zun auch an Rudolſtadt kommen. Bereits 
ift, preußiſches Militär, dort eingerückt, nachdem zuvor die ein⸗ 
heimiſchen Rekruten einberufen worden waren. ge“ Anlaß zu 
dieſer Kundgebung der Regierungsgewalt war ei noch dazu 
von vorn herein ganz unſicheres — Gerücht, die Bauern vom Walde 
wollten eine Sturmpetition für die Wiedereinſetzung des beliebten 
Regierungsrathes Hönniger einbringen. — Im Meiningen⸗ 
ſchen wird die Volkspartei auch nicht zum Erfurter Parlamente 


wählen. Die monarchiſch- conſtitütionelle Partei rich 
ihre Aufmerkſamkeſt auß ) it Partei richtet aber 


en vorigen Miniſter v. Speßhardt. 

2 (Dr. Z.) 

Je Famburg, 4. Januar. Sehr arge Reibungen und 
Schlägereien haben ſeit dem Sylveſterabend dane ofen 
dem preuß. Militär und den Hanfeaten ſtattgefunden, u ſtören 
ſowol die öffentliche Sicherheit, als wie ſie auch ſehr verdrieß⸗ 
liche Folgen für unſer politiſches Leben nach ſich ziehen dürften. 
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Geſammtwerth jetzt kaum 28 Mill. Der Banknotenumlauf hat 
ſſich bereits gegen October vor. Jahres e verringert und 


1 


Die Raufereien begannen zwiſchen den Preußen und Soldaten 
der hieſigen Garniſon, dehnten ſich aber ſehr ſchnell auch auf 
die unteren Bürgerſchichten aus. Der Crawall artete geſtern 
Abend in ein förmliches Scharmützel in der Nähe unſerer Caſerne 
aus. Auch in andern Straßen fielen ſich die Gegner in Rotten 
von 30 — 40 Mann an, da ſich das preußiſche Militär nur 
truppweiſe in den Straßen zeigte. Die Hanſeaten holten aus 
den Caſernen ihre Waffen und es gab von beiden Seiten reichlich 
Hiebe und Stiche. Dreizehn Hanſegten ſind verhaftet worden 
und die ganze Stadt iſt aufgeregt und nimmt auf eine ſehr ge⸗ 
reizte Weiſe Partei für und wider. Auch diesmal wird wieder 
von der einen Seite die Schuld auf geheime Intriguen geſcho⸗ 
ben, auf der andern ſogar das Herausholen der hanſegtiſchen 
Waffen abgeleugnet und die Schuld des Veginnens lediglich auf 
die Preußen gewälzt. (Weſ. 3.) 
Schleswig⸗Holſtein. Fleusburg, 1. Januar. 
Ju's neue Jahr find wir auf eine unſrer Vergangenheit und 
dem herrſchenden Regimente angemeſſene Weiſe getreten; die 
Nacht iſt in beliebiger Manier zu däniſchen Pöbelſeenen verwen— 
det worden, der „tappere Landſoldat“ ward gekrölet, Fenſter 
eingeſchlagen, getobt, gelärmt, geprügelt und geſchlagen, Alles 
unter dem Schutze und der gnädigen Zulaſſung unſerer nobeln 


* 


a 
Ober⸗ Polizeibehörde. Das neutrale (ſchwediſche) Truppencorps, 
ganz ungewohnt, ſich in der Neujahrsnacht in ſeiner Ruhe ſtören 
zu laſſen, züchtigte die Tumultuauten in recht derber Weiſe. 
Zum Theil waren es Matroſen und Gaſſenbuben, doch hatten 
fich auch andere honette Leute in Verkleidung darunter gemiſcht, 
namentlich wurde einer der hauptſächlichſten, Ruheſtörer, der 
nach einer tüchtigen Tracht Schläge auf die Wache gebracht 
ward, bei näherer Unterſuchung als ein verkappter däniſcher 
Offizier erkannt. Als Gegenſtück ſollen in der Gefiousſtadt in 
der Neujahrsnacht hei verſchiedenen Wohnungen Däniſchgeſinn⸗ 
ter ſogenannte „Fenſterbiere“ ſtattgefunden aben, die ausge⸗ 
führt wurden, ohne daß ſie vom Militär Behinderung fanden. 
gern „6 2 22 5 a — 
9 erreichiſcher Kaiferſtaat. | 
9 5 So wie jüngſt völlig unbegründete und ehr gewiſſenlos 
ſe 10 von belletriſtiſchen Journalen wohlgefällig über den abnor— 
men (geſetzwidrigen) Betrag preußiſcher, in- und außerhalb Preu⸗ 


a 


en in Umlauf befindlicher, allerhand Papier- und Werthſcheine 
erbreiteten Angaben in Curs geſetzt wurden, denen ſpätere 
Nachrichten, den Lügenmantel vom bloßen Leibe gezogen ha⸗ 
* ken, wird auch von Wien aus in der Leipziger Zeitg. 
über die vielen falſchen und unbeſonnen erlogenen Berichte in 
Wesch ver ungemeſſenen Vermehrung der Geldpapiere Klage 
erhoben, durch welche der unvortheilhafte Finanzſtand Oeſter⸗ 
ch's 1 noch mehr verſchlimmert werden ſoll. Aus 
ſicherer wird darüber aus Wien vom 2. Januar der 
5 Folgendes berichtet: Die lombardiſch-venetiaui⸗ 

Pen Treſorſcheine find höchſtens in einem Betrage von 14 Mill. 
Gulden C.⸗M. ausgegeben worden; Central-Caſſenanweiſungen 
wurden nur im Geſammtbetrage von 50 Mill. G. auszugeben 
beſchloſſen, welcher Betrag noch nicht überſchritten iſt, da die 
Menge der Zproc, Papiere höchſtens 47 Mill. beträgt. Die 
un * Münzſcheine betragen 15 Mill., die deutſchen 31 
ill. in runder Zahl, da der wahre Betrag noch unter dieſer 
a bleiben möchte. Von den auf die ungariſchen Landes⸗ 
einkünfte ausgegebenen Anweiſungen (Aſſignationen) beträgt der 


dies wird durch die von der oberſten Stelle erlaſſene Verordnung, 
die Menge der eirkulirenden Banknoten in keinem Falle zu vers 
+ mehren, vielmehr zu beſchränken, weſentlich gefördert. Was 
die lombardiſch⸗venetianiſchen Schatzſcheine betrifft, fo it ihnen 
der italieniſche Volkseigenſinn dergeſtalt hemmend entgegengetres 
ten, daß auf eine paſſende Arroſirung (Austauſch der Staats⸗ 
piere mit Auszahlung oder Geldzulage) derſelben mittels des 
hluſſes eines fundirten Anlehens gedacht werden muß. Zur 
Deckung der Staatsbedürfniſſe des laufenden Jahres ſoll die 
Ausgabe von Reichsſchatzſcheinen ſtattfinden, deren Betrag jedoch 
nicht die Summe von 50 Mill. G. C. ⸗M. überſteigen ſoll. 
Die Anweiſungen für ungariſche Landeseinkünfte ſollen höchſtens 
noch um 27 Mill. G., die ungariſchen Münzſcheine eventuell 
(nach Umſtänden) nur um 35 Mill. Guld. vermehrt, die deut⸗ 
ſchen Werthzeichen dieſer Art dagegen gänzlich aus dem Umlauf 


ee geſchafft. 
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eingezogen werden ſollen und mit der Beſchränkung des Bank⸗ 
notenlaufes conſequent (ſtetig) fortgefahren werden ſoll, ſo wird 
das Gleichgewicht in dem jetzt ohnedies regſameren Geldumlau 
erhalten und ohne den Staatseredit vor der Hand durch Abs 
ſchließung neuer Anleihen zu Hülfe nehmen zu müſſen, für die 
Bedürfniſſe des öffentlichen Dienſtes genügend vorgeſorgt werden 
können. Außerdem nähert ſich jetzt der Zeitpunkt, wo man mit 
größerem Vortheile, als früher zu erwarten ſtand, zur Emiſſion 
(Ausgabung) von 40,000 Reſerveactien der Nationalbank wird 
ſchreiten können. Doch ſteht über letzteres Manöver (Verfahren) 
noch ein beſonderer Vortrag des Finanzminiſters zu erwarten. 

Aus dem Tarnower Kreiſe (Galizien, in der Nähe des 
vormaligen Freiſtaates Krakau) wird von großem Schaden be⸗ 
richtet, den die reißende Waſſeranſchwellung der Weichſel an 
Menſchenleben und Güterverluſt angerichtet hat. — In verſchie⸗ 
denen Gegenden Ungarns können ſich die Einwohner aus Man⸗ 
gel an Waffen der Wölfe kaum erwehren. — Der bekannte 
Slawe Rieger (obwol deutſchen Namens) iſt am 25. Deebr. 
zu Paris verhaftet worden. x 

Wien, 1. Januar. 
ernſthaften Meuterei, die unter der Garniſon Komorns ausge- 
brochen ſei und bis zu einer förmlichen Abſchließung geführt habe. | 
Wichtiger find die vereinzelten Nachrichten, die von der türfifchen 
Grenze herkommen, wiewohl auch dieſe wenig Zuverläſſiges bie 
ten. Gewiß iſt, daß ein ſtarkes Armeecorps an den Grenzen | 
concentrirt wird, und wie man muthmaßt, weniger, um gegen 
einen auswärtigen Feind gebraucht zu werden, als um innerem 
Unfrieden gegenüber imponirend aufzutreten. Die Nachrichten 
franzöſiſcher und engliſcher Blätter, welche von einer offenen 
Empörung der Serben ſprachen, ſcheinen zwar übertrieben, aber 
fo gänzlich grundlos, wie ſie die öſterreichiſchen Correſpondenz 
gern ſtempeln möchte, ſind ſie doch nicht. Ich habe ſchon in 
einem früheren Briefe berichtet, daß große Unzufriedenheit unter 
den öſterreichiſchen Serben herrſcht und aus der ſerbiſchen Mili⸗ 
tärgrenze, wie man berichtet, ganze Compagnien auf türkiſchen 


es 8 F, Az 
licheres bekannt geworden. Aber d lich Wer Ka, 
verfehlen nicht, großen Eindruck zu machen, und das Jahr 1 
beginnt wieder wie das Jahr 1849 mit nebelhaften Beſorguiſſen. 
(Dr. 309 
Wien, 3. Januar. Der „Slovenski Jug“ (ie ſüd⸗ 
anch Fi. in Agram) fährt fort in ſeinen Angriffen auf das 
deutſche Element in Oeſterreich mit Artikeln, die voll des bitterſten 
Haſſes gegen Oeſterreich im Allgemeinen find. — Am 30. Dec. 
rückten die in Prag ſtationirten Dragoner an die ſächſiſche Grenze 
ab. Nach Thereſienſtadt werden große Waffen- und Munitions⸗ 
In Prag haben die dortigen Faßbinder den 
Auftrag erhalten, mehre tauſend Fäſſer für militäriſchen Bedarf 
alſogleich anzufertigen, und in allen Militärbäckereien wird nur 
Zwieback für die nächſtens durchziehenden Truppen gebacken, 
während die andern Bäckereien den Bedarf für die Garniſon zu 
liefern haben. Man erwartet große Truppenmaſſen, die alle 
nach der ſächſiſchen Grenze durchmarſchiren. Dr. Ztg.) 


Frankreich. 

Nach der „Patrie‘* iſt der Gupernör der Invaliden, Die 
viſionsgeneral Bonaparte, zum Marſchall von Frankreich ernannt 
worden. — In Folge des Rundſchreibens (Cireulars), welches 
der Miniſter des Innern in Bezug auf die bisher ohne Benz 
ſion gebliebenen Soldaten des Kaiſerreichs an die Präfecte 
(Verwaltungsvorſtände in den Provinzen) gerichtet hat, ſind 
ſchon über 20,000 Geſuche eingelaufen und man glaubt, daß 
dieſe Zahl ſich noch bis auf 80 — 100,000 ſteigern werde. 

(J. d. Deb.) 


Man erzählt abermals von einer 


” 


Däue mark. N 
Berlin, 29. Dee. Der Ausſpruch der engliſchen Kron⸗ 
juriſten über die Aufrechthaltung des Status quo in Betreff der 
eroberten däniſchen Fregatte Gefion (daß ſie nämlich von keiner 
Partei aus dem Eckernförder Hafen weggeführt werden dürfe) 
wird häufig als ein ſchiedsrichterlicher Ausſpruch angeſehen, dem 
man ſich unterwerfen müſſe. Daran denkt aber Preußen nicht 
im Entfernteſten, ſondern er wird, unverlangt ertheilt, ledigli 
als ein Gutachten in einer verwickelten ſeerechtlichen Frage bei 
trachtet. Auch erhielte daſſelbe nur eigentlich Bedeutung, wenn 
der Wiederausbruch des Krieges bevorſtände (nun wir wollen 


gezogen werden. Da überdies noch die Partial⸗Hypothekenſcheine 
und 3proc. Central-Caſſenanweiſungen vom Jahre 1842 


die 
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ſehen!) und die Bergung der Fregatte noch während des Wal | 
fenſtillſtandes Noth thäte. 99 
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Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung X 5. 


Verſe an Arndt“). 


Den Saamen, den Du ſtreuteſt, 

Verwehte nicht der Wind; 

Die Glocken, die Du läuteſt, 

Hört Kind und Kindeskind. 

Die jungen Herzen ſchlagen, 

O Vater Arndt, Dir zu, 

Die weißen Locken zu tragen, 

Mit Ehren, ſo wie Du. 


Die Sterne ſteigen nieder, 
Verzagt ſteht mancher Mann: 
Steh, Vater Arndt, uns wieder, 
Im Silberhaar voran! 

So Viele ſteh'n betroffen, 
Kleinmüthig ſchau'n ſie zu — 
O Vater, lehr' uns hoffen, 
Ja, hoffen ſo wie Du! 


Ob wir die Schlacht verlieren — 

Es iſt nicht die letzte Schlacht. 

Sie muß ja triumphiren, 

Des Volkes ew'ge Macht. * 
Ven der Oder bis zum Rheine, 
Vem Meer zum Donauſtrand, 

Wir glauben an das Eine, 

Das deutſche Vaterland. 


Will Kleinmuth uns umnachten, 
Du biſt es, der uns warnt, = 
Du Kämpfer in beiden Schlachten, 
Du Deutſchlands Eckart, Arndt. 
Sollſt Du es ſelbſt nicht ſchauen 
Das vielverheiß'ne Land, 

Da magſt Du's uns vertrauen, 
Einlöſen wir das Pfand. 


*) Den ehrwürdigen Arndt find dieſe Verſe von einer Anzahl deutſch 
geſinnter Männer in Leipzig (in einem Glückwunſche), begleitet von einem 
alten ſilbernen, ſtark vergoldeten Humpen, zur Feier der Vollendung ſeines 
achtzigſten Lebensjahres überreicht worden. Der greiſe, aber noch jugendfriſche 
Sänger hat freundlich geantwortet, auch in der Herzensſprache der Dichtung. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 8. Januar. (Wahlbericht.) In der heute 
ftattgefundenen Erſatz-Neuwahl eines Abgeordneten zur zweiten 
Kammer in Berlin für den Görlitzer Wahlbezirk, an Stelle des 
ausgeſchiedenen bisherigen Abgeordneten Herrn Juſtizrath Sattig, 
fiel das Endergebniß mit einer Mehrheit von 216 Stimmen auf 
Herrn Stadtrath Kammerer Richtſteig hierſelbſt. Zunächſt erhiel— 
ten Herr Kreisrichter Pfen nigwerth in Reichenbach 61 Stimmen 
und Herr Ober⸗Juſtizrath Starke hierſelbſt 14 Stimmen. 


Görlitz. Gymnaſial⸗Feier. Am 7. Januar ward im 
großen, ziemlich gefüllten Horſaale des hieſigen Gymnaſiums die alle 
jährliche Feier des Lob⸗ und Dankactus nach Eintritt des neuen Zeit⸗ 
abichnittes wiederhelt. Der Herr Rector und Königl. Profeſſor Dr. 
Anton hatte die Feſtlichkeit durch feine am 15. Oeteber ver. J. zur 
Feier des ſteudigen Geburtsſeſtes Sr. Majeſtät unſers geliebten Lanz 
desvaters gehaltene Rede, als Einladungsſchrift, den geehrten Freun— 
den der Anftalt bekaunt gemacht. Nach Eröffnung des Aetus durch 
Geſang und Muſik ſprach zuerſt der Herr Rector: „über die Beſchwer— 
den und Freuden des Altes.“ Hierauf ſprach der Primaner Fried 
rich Feeder v. Ohneſerge (Sohn des Herrn Landrath v. Ohne— 
ſerge in Rothenburg) deutſch „über den Natkonalruhm der Preußen“ 
lebhaft und mit gutem Ausdruck, darauf folgte der Primaner Carl 
Friedrich Albert Franz aus Velckersderf (Sohn des Herrn Su⸗ 
perintendenten Franz zu Schwert) mit einer lateiniſchen Rede „über 
die Monarchie, als die für die Wiſſenſchaften vortheilhafteſte Staats- 
form.“ Sein Vortrag war ebenfalls anſprechend und auch der latei⸗ 
niſche Ausdruck nicht ohne lateiniſche Färbung. Carl Julius En⸗ 
der von hier ſprach darauf in ftanzöſiſcher Sprache über den Ge— 
danken: „der furchtbarſte Tyrann und zugleich der größte Wohlthäter 
für die Menſchen iſt der Wechſel mit feinem eiſernen Willen“, mit 
vieler Gewandtheit und vielem Anſtande. Auguſt Wilhelm Lilie 
aus Landsberg (a. d. Warthe) trug eine Nachbildung des Schillerſchen 
Gedichtes „Caſſandra“ (mit Ausſchluß einiger Strophen) in ſapphi⸗ 
ſche lateiniſche Verſe überſetzt vor, welche auch nicht mißfielen. Die 
drei Steundaner, welche den erſten, zweiten, dritten und fünften Auf⸗ 
tritt des fikaften Aufzuges von Göthe's „Taſſo“ vortrugen, erwarben 
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Görlitz, Donnerstag den 10. Jannu 


ar 1850. 


| 


ſich vielfachen Beifall durch ihre Darſtellungsform. Es waren Otto 
Wilibald Neumann (aus Sieradz bei Kaliſch im ruſſiſchen Po⸗ 
len), Carl Gottlieb Otto Müller aus Leopoldshain, und Herr⸗ 
mann Wilhelm Friedrich Auguſt Reimann aus Langhei⸗ 
nersdorf bei Sprottau. Dieſem guten Vorgange folgten, beſonders 
in Betreff der Lebendigkeit und lobenswerther Sicherheit die drei Ter⸗ 
tianer: Carl Moritz Reinhold Eſchenbach aus Bunzlau, 
Carl Franz Fridolin Hergeſell aus Görlitz, und Richard 
Friedrich Traugott v. Hake aus Genshagen bei Berlin. Auch 
die Vorträge der Quartaner waren anerkennenswerth. Es waren: 
Calr! Bernhard Cöleſtin Ferdinand Trabert aus Rauſcha, 
Call Auguſt Richard Hergeſell aus Görlitz, und Guſtav 
Carl Otte Noß aus Neugardt in Pommern. — Den Beſchluß 
machte der Primaner Chriſtian Philipp Otto Emil Bür⸗ 
ger aus Muskau (Sohn des biefigen Herrn Superintendenten) mit 
einem deutſchen Gedichte über Guſtav Adolph's Tod, welches, 
nicht ohne allen Werth, auch auf eine wohlgefällige Weiſe von demſelben 
vorgetragen ward. Die aufgetretenen Prim, find ſämmtl. Abiturienten. 

Görlitz, 9. Januar. Geſtern Abend in der ſiebenten 
Stunde wurde eine Anzahl ſchwerer Verbrecher aus hieſigem Zucht⸗ 
hauſe nach dem Bahnhöfe gefahren, um nach Moabit (bei Berlin) 
in das Zellengefängniß gebracht zu werden. Ein Gleiches geſchieht 
mit Sträflingen aus den Zuchthäuſern zu Brieg und Jauer, da die 
ſchleſiſchen Gefängniſſe überfüllt ſind. 

Görlitz. Bei der chriſtkatholiſchen Gemeinde wurden im 
Laufe des Jahres 1849 geboren: 23 Kinder, darunter 8 Knaben 
und 15 Mädchen (1 in Hennersdorf), 2 unehelich und 2 todtgeboren. 
Aufgeboten wurden 9 Paar, getraut 6 Paar. Geſtorben 


find mit Einſchluß der 2 todtgebernen Kinder 8 Perſonen, worunter 
2 Exwachſene. 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. 1) Friedr. Ferd. Glander, Schloſſergeſ. ally., u. Frn. 
Auguſte Caroline Sophie geb. Steingräber, T., geb. d. 14. Sr 1 
I. Jan., Anna Marie Adelheid. — 2) Joh. Gtlieb. Förſter, Zimmergeſ. 
allh., u. Ben. Joh. Marie Louiſe geb. Horn, T., geb. d. 20. Dec., get. 
d. 1. Jan., Louiſe Selma. — 3) Joh. Carl Gläſet, Fabrikatb. allh., u. 
Frn. Joh. Chriſt. geb. Harzbecher, T., geb. d. 26. Dec., get. d. 1. Yan 
Anna Henriette. — 4) Mſtr. Friedr. Guſtav Melzer, B., Zeuge und Lein⸗ 
weber allh., u. Frn. Joh. Cbriſtiane Amalie geb. Leubner, S., todtgeb. den 
30. Dee. — 5) Johann Gtlieb. Voigt, Töpfergeſ. u. Fabrikarb. allh., und 
Ren. Joh. Eleon. geb. Anders, S., geb. d. 31. Der, ſtarb nach 30 Min. — 
6) Hrn. Carl Gtlieb. Melzer, Horniſten im Königl. 5. Jäger: Bataillon, u. 
Irn. Joh. Henriette geb. Linke, T., geb. d. 20. Decbr., get. d. 4. Januor, 
Sophie Louiſe. — 7) Mſtr. Daniel Traug. Haupt, B. u. Tuchfabrik. allh., 
u. Frn. Joh. Chriſt. Beate geb. Sachſe, S., geb. d. 4., get. d. 4. Jan., 
Hermann Alfred Traug., ſtarb d. 5. Jan. — 8) Mſtr. Carl Friedr. Wilh. 
Mühle, B. u. Schneider allh., u. Fru. Bertda Sidonie Carol. geb. Kyaw, 
Te, geb. d. 6., gel. d. 6. Jan., Carol. Louiſe Marie. — 9) Hrn Johann 
Gtlieb. Töpert, Lehrer an der Volksſchule und Organiſten an der Dreifaltig⸗ 
keitskirche allh., u. Frn. Aug. Emilie geb. Finke, T., geb. d. 9. Dec., geh 
d. 6. Jan., Hulda Vally. — 10) Mſtr. Joh. Ernſt Benjamin Wirſig, B. 
u. Zimmermann allh., u. Frn. Joh. Amalie Thereſe geb. Bröſel, S', geb. 
d. 14. Dee, get. d. 6. Jan., Ernſt Bruno. — 11) Carl Traug. Ludwig, 
B. u. Stadtgartenbeſ. allh., u. Frn. Johanne Chriſt. Jullane geb. Altmann, 
T., geb. d. 20. re in d. 6. Jan., Henriette Thereſe. — 12) Johann 
Gottfr. Zänke, B. u. Stadigartenbeſ. allh., u. Frn. Johanne Dordihee geb. 
Günzel, T., geb. d. 25. Dec., get. d. 6. Jan., Anna Bertha. — 131 Mir. 
Julius Hermann Oßwald, B. u. Strumpfſtricker allh., u. Fin. Aug. Amalie 
geb. Heger, T., geb. d. 26. Dec., get. d. 6. Jan., Herm. Eliſe Paul. — 
14) Friedr. Aug. Karras, B. u. Maurergeſ. alh., u. Frn. Joh. Dorothee 
Tbereſe geb. Wiejenhütter, S., geb. d. 28. Dec., get. d. 6. Jan., Auguft 
aul. — 15) Friedr. Adolph Schwarz, Dach- und Schieferdecker allb., u. 
175 Joh. Chriſt. Carol. geb. Lorenz, T., geb. d. 28. Dec., get. d. 6. Jan. 
nna Emitie, — 16) Joh. Carl Auguſt Voigt, Fabrikarb. allh., u, Frn. 
Amalie Juliane Agnes geb. Haaſe, S., geb. d. 28. Dee., get. d. 6. Jan., 
Guſtav Adolph. — In der chriſtkathol. Gemeinde: 17) Emanuel 
Buda, Schuhmachergef. ally., u. Frn. Henriette Amalie geb. Schirmer, S., 
geb. d. 29. Dec., get. d. 8. Jan., Emanuel Paul Guftav. 
Geſtorben. 1) Fried. Amalie Süͤſſemilch, well. Mitr. Carl Aug. 
Süſſemilch's, B. u. Weißbäckers allh., u. well. Fin. Eleon. Gottliebe geb. 
Knappe, 2. geſt. d. 31. Dec., alt 39 J. 10 M. 9 T. — 2) Hrn. Carl 
Gtlieb. Kirſt's, Aufſehers in der Königl. Strafanſtalt allh., u. Frn. Cprift, 
Amalie geb. Schäfer, T., Louiſe Johanne, geſt. d. 31. Decbr., alt 6 9. 
IM. 10 T. — 3) Johann Carl Gottfried Voigt's, Maurergef. allh, und 
Ben, Joh. Beate geb. Henkel, S., Carl Guſtav Adolph, geſt. d. 30. Der. 
alt 1 J. 1 M. 10 T. — 4) Fr. Job. Ghriſt. Henke geb. Hirche, Johann 
Carl Henke's, Zimmergeſ. allh., Ehegat., get d. 29. Dec., alt 33 J. 4M. 
20 T. — 5) Joh. Gilieb. Hoffmann's, Fabrikarb. allh., und Frn. Marie 
Roſine geb. Hennig, T., Amalie Selma, geſt. d. 30. Dec., alt 2 M. 8 T. 
— 6) Franz Julius Bräuer'8, Tuchſcheerergeſ. afld., u. Fin. Joh. Marie 
Ke Heinrich, S., Paul Hermonn, 15 d. 30. Deebr., alt 2 J. 5 M. 12 
7) Friedr. Wilh. Lange's, Tuchſcheerergeſ. allh., u. Frn. Charlotte 
Amalie geb. Schwarz, S., Eduard Paul, geſt. d. 31. Dec., alt 1 J. 6 M. 
5 T — 8) Mitr. Jedann Gottlob Thier, B. und Tiſchler allh., geil. den 
2. Jan., alt 64 J. 8 M. 10 T. — 9) Joh. Auguſt Diener, Maurergeſ. 
allb., geſt. d. 4. Jan., alt 49 J. 0 M. 25 T. — 10) Hm. Immanuel 
Gotth. Siegert's, brauber. B. u. Vietualienydlrs. allh., u. Frn. Johanne 
Chriſt. geb. Jacob, S., Paul Edmund, geſt. d. 4. Jan., alt 5 M. 16 T. 
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Bekanntmachungen. 


Holz Auction. 


[59] 

Montag, den 14. Januar a. c., von früh 
10 Uhr an, follen beim Dominio Naufchwalde bei 
Görlitz 135 Stück Eichen, ſowie circa 100 Stück andere Bäume, 
als Erlen, Birken ꝛc., auf dem Stamme meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung in Pr. Courant verſteigert werden. Da dieſe Bäume 
nahe beim Gute ſtehen, fo haben ſich Kaufliebhaber daſelbſt zur ger 
nannten Zeit einzufinden. erner Bibrans. 


— —T—T—T—0d m 
Palm⸗Wachs⸗Lichte, 
ſowie verſchiedene Sorten Margarins und Stearin⸗Lichte em⸗ 
pflehlt zur geneigten Abnahme C. Hayne. 
661 Heringsmarkt No. 262. 
Bier- Abzug in der Schönhof -Brauerei. 
[60] Sonnabend den 12. Jan. Gerſtenbier. 
Dienſtag den 15. Januar Waizenbier. 


[65] 1 
Sonnabend den 12. Januar Gerſtenweißbier. 


[31] Für ſehr ruhige Miether iſt ein eben ſolches und bequemes 
Quartier (2 Stuben nebſt Alkove hinten heraus) zu beziehen. Näheres 
in der Expeditien der Lauſitzer Zeitung. 


[61] Eine Stube mit Alkoven und Zubehör, ſowie eine Haus- 
flur nebſt Gewölbe als Verkaufslokal find vom 1. April an zu bezie⸗ 
hen. Näheres am Untermarkt No. 263. PROBE 

[62]. In No. 433. am Frauenthore iſt die zweite Etage getheilt 
oder im Ganzen zu vermiethen und 1. April z ehen. Auch kann 


der Garten dazu abgelaſſen werden. 2 
Nähere Auskunft beim Bildhauer Wilde, No. 431. 


2 — 
[63] Oberſteinweg No. 551%. find Stuben mit und ohne Stus 
benkammer zu vermiethen. 


[64] Freitag, den 11. d. M., Vortrag des Herrn Oekonomie⸗ 
Commiſſarius v. Möllendorf (über Verſteinerungen) in der 
naturforſchenden Geſellſchaft. 


* 
Dresdner Zeitung. 

Das Jahr 1849 iſt nun velfleſſen. Es War ein ver 
hängnißvolles Jahr für uns Alle. Die Demokratie erlitt ſchwere 
Verluſte, und die Dresdner Zeitung war in Gefahr, den Schlä— 
gen zu erliegen, die ſie betroffen. Der Beharrlichkeit der Redaktion 
und der kräftigen Unterſtützung gleichgeſinnter Freunde iſt es gelungen, 
die Zeitung zu erhalten. Jetzt kämpft ſie wieder mit erneneter Kraft 
für die Grundsätze der Demokratie. Tüchtige Berichterſtatter auf allen 
wichtigen Punkten, Klarheit, Entſchiedenheit und Beharrlichkeit haben 
der Dresdner Zeitung die Gunſt ihrer alten Freunde erhalten 
und ihr, namentlich in den letzten Monaten, viele neue Freunde zu— 
geführt. Die Redaktion erkennt die Verpflichtung vollkemmen an, die 
ihr das große Vertrauen der Geſinnungsgenoſſen auferlegt. Wie fie 
bisher nicht gewankt hat, fo wird fie auch in Zukunft feſtſtehen im 
Kampfe für die Freiheit und Unabhängigkeit des Velkes. — Die 
günſtige Lage Dresdens und die angeknüpften Verbindungen geſtatten, 
alle Nachrichten auf das Schnellſte zur Kenntniß der Leſer zu bringen. — 
Meglichſt gründliche Berichte über die Verhandlungen der ſächſiſchen 
Kammern bringt die Dresdner Zeitung ſtets nech an demſelben 
Tage. Die Redaktion der Dresdner Zeitung. 

Wir bitten, die Beſtellungen auf das neue Vierteljahr 
rechtzeitig bei dem nächſtgelegenen Poſtamte zu machen. In 
Dresden werden Beſtellungen angenommen in der Expeditien 
der Dresdner Zeitung (große Brüdergaſſe No. 22) und in Leipzig 
in der Buchhandlung ven Heinrich Matthes (Neumarkt No. 7); 
in beiden Orten erhalten die Abonnenten die Zeitung täglich unent⸗ 
gelilich ins Haus geſchickt. Der vierteljährliche Abonne 
mentspreis beträgt 1 Thlr. 

Noch empfehlen wir die Dresdner Zeitung zu 
Anzeigen aller Art. Die Inſertionsgebühren betragen 
für die Spaltzeile oder deren Raum 1 Neugreſchen. 


[55] Die Erpedition der Dresdner Zeitung. 


2] Beachtenswerth! 


Wie und wo man für 8 thlr. Preuß. Courant in Beſig einer 
baaren Summe von ungefähr 


Zweimalhundert tauſend Thalern 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſions-Büreau 
unentgeltlich näbere Auskunft. Das Büreau wird auf desfallſige, 
bis ſpäteſtens den 20. Januar 1850 bei ihm eingehende frankirte 
Anfragen prompte Antwort ertheilen, und erklärt hiermit ausdrücklich, 
daß, außer dem daran zu wendenden geringen Porto von Seiten des 
Anfragenden, für die vom Commiſſions-Büreau zu ertheilende nähere 
Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat. 

Lübeck, December 1849. 

Commiſſions⸗Büreau, 
Petri⸗Kirchhof No. 308. in Lübeck. 


Den geehrten Mitgliedern des ausländischen Lese- 
zirkels diene hiermit zur geneigten Kenntnissnahme, dass 
Unterzeichneter sich beeilt hat, denselben durch in Umlauf- 
Setzung einiger in seinen Händen befindlichen Probehefte deut- 
scher Journale am 31. Dechr, zu eröffnen und zwar zunächst 
durch folgende Blätter: Lehmann's Magazin der Litteratur 
des Auslandes, Brockhaus? litterarische Blätter, sowie der- 
gleichen von Niebour in Hamburg und der Leipziger Tele- 
graph für Politik und Litteratur des Nordens (mit Ein- 
schluss der holländischen und belgischen Niederlande). Die 
Mittheilung der beiden französischen Zeitungen (Debats und 
Brüsseler Indöpendance) hat erst gestern auf die schon früher 


bezeichnete Weise beginnen können. Wegen des Ausbleibens 
Mer Uprged TranzÜTEERERTUNERETTSENEN Leeren muss Un. 


terzeichneter um gefällige Nachsicht bitten. Sowohl für die 
ausländische, wie für die nur deutsche Journallectüre 
(unter welcher auch die „„Neue Hallische Lilteratur-Zeilung von 
Prof. Ross und Dr. Schwetsclike befindlich sein wird), 
lür welche oben erwähnte letztere nur der halbe Betrag zu 
entrichten ist, steht auswärtigen, wie auch einheimi- 
schen Lesefreunden der Beitritt noch im Laufe des Januar 


olfen. (A. E. Ziegler, Red. der Lausitzer Zeitung. 
[68] Es ſucht Jemand ein Unterkemmen als Aufwartung bei 


einem einzelnen Herrn oder als Kinderftau. Näheres Steinweg 577. 


Literariſche Anzeigen. 


„Bei G. Heinze u. Comp. in Görlitz, Oberlangen⸗ 
gaſſe No. 185., iſt zu haben: 


Adelheid Mercierelair (Erzieherin): 
Eintritt einer jungen Dame 
[33] in die Welt. 

Oder Anweiſung, wie ſich ein junges Mädchen bei Beſuchen, auf 

Bällen, beim Mittag- und Abendeſſen, im Theater, Concert und in 

Geſellſchaften zu benehmen hat. Nebſt Belehrungen über Toilette; 

Auweiſungen zu einigen beliebten Spielen u. dergl. m. Zweite 
Auflage. 16. Geh. Preis: 124 Sgr. 


Bei G. Heinze & Comp. in Görlitz, Oberlangen⸗ 
gaſſe No. 185., iſt zu gaben: 


347 Dr. C. Achtermann: 
Taſchenbuch der vorzuglichſten 
Stubenvögel 
Deutſchlands. Enthaltend: Die Wartung, Fütterung, Lebensweiſe 


und Behandlung derſelben bei Krankheiten. Nebſt einer naturhiſtori⸗ 

ſchen Beſchreibung der Singvögel, welche die Merkmale der Gattun⸗ 

gen und die genauen Kennzeichen aller Arten derſelben enthält, ſo 

daß der Liebhaber beim Ankauf niemals getäuſcht werden kann. 
16. Geh. Preis: 10 Sgr. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 
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